
MISZELLEN 

Rückblick auf die 700-Jahrfeier der Stadt Meßkirch 

Kleine Stadt mit großer Vergangenheit 

Die Stadt Meßkirch feierte in den Tagen vom 22. Juli bis 6. August 1961 das 700-Jahr- 
Jubiläum ihrer erstmaligen, nachweislichen Nennung als Stadt. Natürlich ist man mit dem 
Jahr 1261 nicht am Anfang der Geschichte der Stadt. Diese reicht, wie der Name Meßkirch 
und seines Schutzheiligen St. Martin verrät, in die Zeit der Christianisierung und der 
Kirchengründungen, also über 1000 Jahre zurück. 

Das Meßkircher Jubiläumsfest zog sich über eine Woche hin und war für alle, die dabei 
sein durften, ein beglückendes Erlebnis. Auf lautes Tamtam und historischen Umzug ver- 
zichtete man, nachdem die Meßkircher „Katzenzunft” schon an Fasnacht einen; prächtigen, 
ganz auf Meßkircher Geschichte abgestimmten Umzug abgehalten hatte. Ohnedies besaß 
die kleine, kunst- und geschichtsträchtige Stadt zu Füßen des Heubergs vergangene und 
gegenwartsnahe Momente genug, um die über eine Woche dauernden Festlichkeiten feierlich 
zu gestalten. Sie brauchte nur die Register ihres reichen Repertoirs zu ziehen und heraus 
traten die Gestalten und Namen, die Meßkirchs Ruf in alle Welt getragen haben. 

Den Auftakt zur Eröffnung des Jubiläums gab ein Heimatabend in der Meßkircher Stadt- 
halle. Weit über tausend Meßkircher und Gäste aus nah und fern, soviel die weiträumige 
Halle fassen konnte, hatten sich eingefunden. 

Vor Beginn der abendlichen Feier in der Stadthalle versammelte sich Meßkirchs Be- 
völkerung mit einer Anzahl prominenter Gäste, voran die geistlichen Würdenträger, Dom- 
kapitular Hofmann als Vertreter des Freiburger Erzbischofs, Erzabt Dr. Reetz, Beuron, 
Ehrendomkapitular Maier, Sigmaringen, Landesbischof D. Bender, Karlsruhe, Regierungs- 
präsident Dichtel, ferner die Mitglieder des Hauses Fürstenberg, um Zeuge der Enthüllung 
eines Bronze-Relief-Bildnisses des verstorbenen Erzbischofs Dr. Gröber zu sein. Der große 
Volksbischof, ein Sohn der Stadt Meßkirch, wurde hier 1872 geboren. Universitätsprofessor 
Bernhard Welte, der langjährige Sekretär des verewigten Erzbischofs, gleich diesem ein 
Sohn unserer Stadt, hielt die Gedächtnisrede. Die erzgegossene Büste Dr. Konrad Gröbers 
sa am äußeren Halbrund der an die Kirche angebauten Nepomukkapelle einen würdigen 
Platz. 

Der Heimatabend wurde in Anwesenheit von Regierungspräsident Dichtel, Landrat von 
Gleichenstein und all der Gäste, die an der Enthüllung des Erzbischof-Bildnisses teilge- 
nommen hatten, durch Bürgermeister Siegfried Schühle eröffnet. Das Programm des Abends 
gestalteten Stadtkapelle, Handharmonika-Orchester, Konradin-Kreutzer-Chor und der Turn- 
verein mit einem hübschen. Tanzspiel „Mittelalterliches Meßkirch". 

Mit besonderer Genugtuung und Stolz erfüllte es Meßkirchs Bevölkerung, daß an ihrem 
Heimatabend Meßkirchs großer Sohn, Martin Heidegger, der weltbekannte Philosoph, die 
Festansprache hielt. Was der „Gratwanderer abendländischer Kultur“ seinen Landsleuten 
an diesem Abend sagte, war wohl von hoher Warte aus gesprochen, doch so leicht verständ- 
lich an das Ohr des Volkes gelegt, daß jeder den Sinn und die Deutung seiner Worte, die 
den Begriff Heimat so innig umschlossen, verstand. Bezugnehmend auf das zum Jubiläum 
erschienene Heimatbuch „Meßkirch gestern und heute” sprach der Philosoph über „Meßkirch 
morgen“. Wundersame Saiten ließ der Redner um das Wort Heimat aufklingen. Dann aber 
zeigte er Gefahren auf, die heute im} Zeitalter des Atoms und der Raketen der Heimat 
drohen und sie in ein Nichts zerstäuben und auflösen könnten. Die fortschreitende Tech- 
nisierung, so sagte er, treibe den Menschen in grenzenlose Betriebsamkeit und bringe ihn 
von der harmonischen Welt des Heimischen in die des Unheimischen. Dem Drängen des 
Unheimischen entgegenzuwirken, müßten die Kräfte des Heimischen geweckt und gepflegt 
werden. Diese Aufgaben zu lösen, bleibe heute nur noch den bäuerlichen Gegenden und 
a kleinen Landstädten vorbehalten, wo die Kräfte der Natur noch zusammenwirken 
Önnen. 
Der zweite Heimattag, der Sonntag, brachte mit der Aufführung einer neuentdeckten 

Kreutzermesse in der Heimatkirche St. Martin einen weiteren Höhepunkt der Jubiläums- 
festlichkeiten. Chordirektor Max Kohler hatte die Kreutzermesse in Kremsmünster auf- 
gefunden, sie neu gesetzt und mit seinem Chor in bewundernswerter Präzision zu Gehör 
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gebracht. Die Messe wurde auf Lautsprecher übertragen, um auch diejenigen, die in der 
Kirche keinen Platz mehr gefunden hatten, am Jubilieren und Triumphieren der innig- 
melodiösen Tonweise der Messe teilnehmen zu lassen. 

Nach dem Gottesdienst wartete eine Anzahl geladener Gäste auf die Eröffnung der 
Gemäldeausstellung mit Altarwerken des Meßkircher Meisters in der Aula des Pro- 
gymnasiums. Nach Worten Martin Heideggers, gesprochen am Vorabend in seiner Fest- 
rede, sollte diese Ausstellung Anlaß zur Ruhe und Sammlung sein, um beim Betrachten 
dieser Bildwerke zur Rückkehr in die Kräfte des Heimischen zu kommen. In der Tat war 
dem so. Die Ausstellung war etwas Erhabenes, Einmaliges, Großartiges, wie sie nach 
Worten von Experten und Kunstkennern nicht alle hundert Jahre stattfinden kann. Die 
Gemäldeschau umfaßte Bildwerke des Meßkircher Meisters aus den _F. F.-Sammlungen 
in Donaueschingen und Sigmaringen sowie in Karlsruhe, Stuttgart, St. Gallen und aus 
der Pinakothek München. Das Zustandekommen der einzigartigen Schau war in erster 
Linie der Initiative von Bürgermeister Schühle zu danken, der in seinem kühnen Plan 
die tatkräftige Unterstützung von Altgraf Salm, dem Direktor der Münchner Pinakothek, 
erfahren durfte. Die Eröffnung der Ausstellung fand in Anwesenheit der Vertreter der 
fürstlichen Häuser Fürstenberg und Hohenzollern, der Grafen von Bodman und Douglas 
statt, deren Häuser in Beziehung zu Meßkircher Meister-Bildern standen, Altgraf Salm 
gab bei der Eröffnungsfeier Erläuterungen zu den ausgestellten Bildwerken und beleuch- 
tete dabei das Wirken und die Gestalt des Meßkircher Meisters aus neuer Sicht. Nicht 
Marx Weiß, nicht Jörg Ziegler oder irgend ein Dürer-Schüler, sondern ein in der Sig- 
maringer Gegend geborener, aus der Malerfamilie Trüb stammender Künstler könnte der 
Meßkircher Meister sein. 

In einer Sonderabteilung der Ausstellung konnte man wertvolle Urkunden aus der Stadt- 
geschichte sowie Handschriften aus der Zimmerischen Chronik, interessante Meßkircher 
Urkunden aus dem F.F. Archiv und aus dem Generallandesarchiv Karlsruhe bewundern. 
Kreisarchivar Dr. Franz Götz, Radolfzell, hatte die Sammlung des wertvollen Schriftgutes 
in fachmännisch anschaulicher Form für interessierte Besucher zusammengestellt. — Das 
Schmitt-Bohn-Quartett Konstanz gab bei der Eröffnungsfeier der Gemäldeausstellung mit 
Werken von Mozart und Konradin Kreutzer den musikalisch passenden Rahmen. 

Am Nachmittag des ersten Jubiläumssonntags wurde in Anwesenheit einer Anzahl 
von Heimatfreunden das Meßkircher Heimatmuseum eröffnet. Professor Martin Heidegger 
bewies durch seine Anwesenheit erneut, wie eng er mit den Belangen und Geschehnissen 
seiner Heimatstadt verbunden ist. Uber das Heimatmuseum selbst wird anschließend in 
einem besonderen Aufsatz berichtet. Bürgermeister Schühle überreichte bei der Eröffnungs- 
feier dem Heimatforscher und Gründer des Heimatmuseums, Rektor Eiermann, als Dank 
und Ehrengabe der Stadt Blumen und das vierbändige Zimmerische Chronikwerk. 

Der Montag der Festwoche war dem Tag der Jugend und des Sportes gewidmet. Man 
baute die Bundes-Jugendspiele der Meßkircher Schulen geschickt in die Festwoche ein. 

Ein Tag der Festwoche war, wie es sich für eine Stadt, die Mittelpunkt eines bäuer- 
lichen Bezirkes ist, geziemt, der Landwirtschaft vorbehalten. Mit einer sehr reich be- 
schickten und gut besuchten Landmaschinenschau wurde der Tag eröffnet und mit einer 
großen Kundgebung am Abend in der Stadthalle beendet. In Wort, Lied, Musik, Spiel 
und Tanz bestritten Gesang-, Theatervereine und Jugendgruppen aus den Bezirksorten 
Göggingen, Rohrdorf und Gallmannsweil das Programm 3: Abends und zeigten, wie- 
viel gesunder Humor, Kraft und Talente gerade in der bäuerlichen Bevölkerung sprudeln. 
Zur Kundgebung der Landwirtschaft fanden sich am Abend auch die Bürgermeister der 
Städte und größeren Landgemeinden des Kreises Konstanz ein, nachdem sie als Gäste der 
Stadt Meßkirch am Nachmittag die verschiedenen Meßkircher Ausstellungen besucht 
hatten. 

Im Rahmen der Veranstaltungen zur 700-Jahrfeier der Stadt war auch ein Tag für die 
heimische Wirtschaft vorgesehen. Wirtschaftsminister Dr. Leutze, Stuttgart, Handels- 
kammerpräsident Dr. H.C. Paulssen, Handwerkskammerpräsident Nägele, Konstanz, Land- 
rat von Gleichenstein, Professor Heidegger, vom Minister im besonderen begrüßt, waren 
zur Eröffnung der Leistungsschau „Heimische : Wirtschaft” erschienen. Die Kreis-Hand- 
werksmeister des Bezirks Konstanz hielten im Großen Saal des Meßkircher Rathauses 
zuvor eine Tagung ab. Minister Dr.Leutze gab seiner Bewunderung über die Schau 
und die Erfolge der heimischen Wirtschaft Ausdruck, sprach vom „Charme“, der um 
Meßkirchs alte Mauern webt, von dem Geist, der Kunst und dem Lebenswillen dieser 
kleinen, merkwürdigen Stadt, die so große Männer hervorgebracht habe. 
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Mit Höhepunkten hatte die Jubiläumsfeier begonnen, mit Höhepunkten sollte sie auch 
beendet werden. Wie zur Krönung des Ganzen waren zum Schluß der beiden letzten 
Tage zwei Opernaufführungen von Konradin Kreutzers „Nachtlager in Granada" an- 
gesetzt. Der Meßkircher Kreutzerchor unter Leitung von Chordirektor Max Kohler, 
Solisten vom Staatstheater Karlsruhe und Nationaltheater Mannheim, ferner das Bodensee- 
Sintonie-Orchester Konstanz verliehen der Aufführung ein hohes künstlerisches Profil. 
Beide Aufführungen sahen jeweils ein ausverkauftes Haus und ein im besonderen von den 
Leistungen und der Hingabe des Chores tief beeindrucktes Publikum. 

Ein Festbankett für alle Ehrengäste und Mitwirkenden beschloß die ereignis- und erfolg- 
reichen Tage der 700-Jahrfeier der Stadt Meßkirch. Tausende von Festbesuchern waren 
in das liebe, alte Heubergstädtchen gekommen, um irgendwie oder irgendwann Zeuge des 
festlichen Geschehens zu sein. Die Meßkircher Meister-Ausstellung zählte 3211 Besucher, 
mit Reisegesellschaften aus süddeutschen Städten und der Schweiz. Die „Leistungsschau 
der heimischen Wirtschaft” konnte 4793 Besucher nachweisen, die „Nachtlager”-Aufführun- 
gen waren mit jeweils über 1500 Personen besucht. Ausschnitte aus der 700-Jahrfeier der 
Stadt wurden durch Rundfunk und im Fernsehen immer wieder übertragen. 

Zum Schluß des Berichts über die Meßkircher Jubiläumsfeierlichkeiten darf der guten 
Dinge letztes nicht vergessen werden. Zum Ende der Festwoche und zu den Aufführungen 
von Kreutzers „Nachtlager” war aus Hamburg die „Konradin-Kreutzer-Liedertafel” mit 
60 Sängern und Gästen erschienen. Beim Festbankett stand die Begegnung mit den Ham- 
burger Sängerfreunden im Mittelpunkt des Abends. Am Morgen zuvor hatten die Ham- 
burger vor dem Kreutzerdenkmal in einem Liedersingen dem großen Genius Konradin 
Kreutzer gehuldigt. Dabei überraschten sie ihre Meßkircher Freunde mit einem drei- 
strophigen Grußlied von Chorleiter Paulsen von der „Kreutzer-Liedertafel Hamburg”: 

„Wir grüßen dich, du liebes Städtchen, Meßkirch im Badnerland. 
Es wünscht dir Glück und allzeit Frieden, Hamburg am Elbestrand .. .” 

So wurde auch das Hamburger Sängertreffen in der Kreutzerstadt zu einem Höhepunkt 
der Festtage und zum freundlichen Abschied und frohen Ausklang der Meßkircher 700- 

Jahrfeier. Paula Eiermann 

Das Meßkircher Heimatmuseum neu erstanden 

Im Rahmen der Durchführung der 700-Jahrfeier der Stadt Meßkirch war es auch zweck- 
mäßig, das Heimatmuseum Meßkirch, das in der Kriegs- und Nachkriegszeit in zwei Räume 
zusammengedrängt mehr einem Lager denn einer ausstellungswürdigen Schau glich, in Sicht- 
stellung zu bringen. Die notwendigen Mittel stellte die Stadt zur Verfügung. Vorerst standen 
drei Räume in einem alten Meßkircher Patrizierhaus an der inneren Schloßbergmauer beim 
Aufgang zur Kirche zur Verfügung. In einem Raum wurde der erd-, ur- und frühgeschicht- 
liche Teil der Sammlung untergebracht. Die Konradin-Kreutzer-Stube war naturgemäß der 
zweite Raum. Der dritte Raum sollte unter dem Motto „Abgegangenes Handwerk” Wert- 
volles aus der dauernd sich wandelnden Struktur des Handwerks aufzeigen. 

Im ur- und frühgeschichtlichen Raum des Museums findet der Besucher zunächst eine 
Übersicht über die erdgeschichtlichen Zeitalter des Quartär, Tertiär und Jura; die lokalen 
Fundvorkommen für das Gebiet um Meßkirch sind rot gekennzeichnet. Die Funde aus dem 
Quartär (Mammutzahn, fossiles Hirschgeweih), aus dem Tertiär (größte und kleinste Hai- 
fischzähne) und aus der Jura-Periode (versteinerte Schwämme, Stachelhäuter, Armkiemer, 
Belemniten und Ammoniten) liegen wohlgeordnet in Schaukästen. 

In einer farbigen Übersichtskarte sind die Bodenfunde aus dem Raum um Meßkirch für 
alle Orte des Bezirks. zusammengestellt. Die Funde gliedern sich als braun gezeichnet für 
Urgeschichtliches, als grün kenntlich gemacht für Keltisches, rot für Römisches und blau 
für Alemannisches. Die ältesten Funde aus der mittleren Steinzeit und später wurden durch 
die Ausgrabungen der Falkensteinhöhle, Gemeinde Thiergarten im Donautal, gemacht. Ein 
Gesteinschichtkasten als Beleg für die Schichtfolge der Falkensteinhöhle zeigt deren Be- 
nützung während der ganzen Frühzeit. Zuerst die Felsauflage mit Gesteins- und alten 
Lehmschichten, dann die dunklere Erdschicht der ersten Höhlenbesiedlungen in der mittleren 
Steinzeit. Es folgt eine Schicht vom Gesteinsabbruch der Decke der Höhle, die Schicht der 
jüngeren Steinzeit, der Bronze-, Hallstatt- und Latenezeit sowie der neueren, in den letzten 
200 Jahren vor Christus gebildeten Erdauflage. Eine vergrößerte Farbphotographie gibt ein 
anschauliches Bild vom Innern der Höhle, eine Fundübersicht Aufschluß über die Bedeutung 
der Ausgrabung. 
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